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D ie Verwendung
von Kupfersalzen,
wie zum Beispiel
Kupferarsenit, hat

in der naturheilkundlichen Me-
dizin eine lange Tradition. Be-
reits Paracelsus (korrekt Theo-
prastus Bombastus von Hohen-
heim, 1493 bis 1541, Naturphi-
losoph und Arzt) setzte sie bei
psychischen Störungen wie Hys-
terie sowie bei Lungenkrankhei-
ten ein. Und der Begründer der
Erfahrungs heilkunde, der große
Arzt Johann Gottfried Radema-
cher, lobte Kupfer ganz vorzüg-
lich bei Herzenge, Asthma, Juck-
reiz und Hautausschlägen, Hys-
terie, Gelenkerkrankungen wie
Gicht sowie Arthritis.
Das Element Kupfer weist deut-
liche Parallelen zu Mangan und
Magnesium auf, denn wie diese
ist es an der Aktivierung viel fäl-
tiger enzymatischer Vorgänge im
menschlichen Körper beteiligt.
Im Organismus tritt es oft zu-
sammen mit Eisen auf. Fehlt
Kupfer oder ist dessen Aufnah-
me und Umverteilung gestört,
kann es zu Eisenstoff wechsel-
störungen (Hämatopoese) kom-
men. Kupfer hat in Bezug auf die
junge Mitochondriale Medizin,
die sich der Erforschung der Mi-
tochondrien widmet, besondere
Bedeutung erlangt, da es am mi-

tochon drialen Energiestoffwech-
sel beteiligt ist. 
Ein Kupfermangel führt zu Stö-
rungen der Knochenbildung und
kann eine abnorme Pigmentbil-
dung der Haut (übermäßige
oder fehlende Pigmentation) ver-
ursachen. Auch vorzeitiges Er-
grauen der Haare wird auf einen
Mangel an Kup fer zurückge-
führt – vorausgesetzt, es sind
nicht B-Vitamine der Auslöser.
Biochemisch denken wir bei
dieser Symptomatik auch an
Zincum chloratum (Nr. 21). Ist

der Kupferstoffwechsel nicht in-
takt, können außerdem Binde-
gewebserkrankungen, Eisenman-
gelanämien, Wachstumstörun-
gen, Schlafstörungen und Aneu-
rysmen entstehen. Im Immun-
geschehen wirkt Kupfer am Ab-
wehrkampf gegen eingedrun-
gene Erreger mit (Phagozytose).
Dies wird daraus abgeleitet, dass
bei gesteigertem Zellstoffwech-
sel (z. B. im Abwehrkampf, bei
Schilddrüsenbeschwerden und
Schwangerschaft) der Serum-
Kupferspiegel erhöht ist.

Abwehrschwäche und Darm-
schleimhautentzündung Die
Nr. 19 hilft bei Abwehrschwä-
che, schlechter Genesung und
Schwäche nach Krankheiten;
Appetitlosigkeit, Anämie (z. B.
bei jungen Mädchen mit niedri-
gen Eisenwerten), gestörtem Ge-
schmack; psychischer Erschöp-
fung, endogenen Depressionen,
Schlafstörungen; Migräne, Glot-
tiskrampf; Bronchitis mit hef-
tigen Hustenattacken und Atem-
beschwerden; Magen-Darm-
Schleimhautentzündungen mit
Krämpfen, Durchfall mit Krämp-
fen; generell Krämpfe und Zu-
ckungen (Wadenkrämpfe, Ute-
ruskrämpfe bei Dysmenorrhö
etc.), Gangstörungen; Pigment-
störungen der Haut oder bei
vorzeitigem Ergrauen der Haare
und Ödemen.
Unterstützend zur medizini -
schen Behandlung empfehle ich
Cuprum arsenicousm D6 bei:
Asthma, asthmatoider Bronchi-
tis, Herzneurose und generell
Herzschmerzen (Angina pecto-
 ris und Pseudangina); ebenfalls
bei Osteoporose, Morbus Ray-
naud und Nierenschwäche mit
Ödembildung. Die Modalitä-
ten der Nr. 19 sind die folgen-
den: Die Beschwerden werden
schlimmer vor der Regelblutung, 
bei Neumond, nachts und bei
Kälte sowie durch Erbrechen
oder Berührung; sie bessern
sich durch Trinken von kal-
tem Wasser und nach dem
Schwitzen. p

Günther H. Heepen,
Heilpraktiker und Autor

Cuprum 
arsenicosum D6
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Die Domäne der homöopathischen Kupfersalze liegt in 

der entkrampfenden Wirkung – so auch bei Cuprum arsenicosum, 

dem bio chemischen Ergänzungsmittel Nr. 19. 

Hilft die Nr. 7 nicht bei
Krämpfen, dann empfehlen
Sie die Nr. 19.
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